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      Wenn Verlieben nicht Teil des Vertrags ist.

      Der Technik-Experte Ethan Mattson mag zwar die Köchin Lily Harper geheiratet haben, aber er hat nicht geschworen, sie zu lieben. Seine einzige Verpflichtung war es, ihr die Hälfte seines Geschäftsvermögens zu überlassen und ein Jahr später die Scheidung einzureichen, während er eine hübsche Summe an Steuern spart. Ethan ahnt nicht, dass die hübsche Frau aus seiner Vergangenheit so viel mehr braucht als nur ein Geschäft.

      Sie braucht Schutz und Liebe, die zwei Dinge, von denen er glaubt, zu kaputt zu sein, um sie anbieten zu können.

      Köchin Lily Harper wuchs damit auf, der Schwester ihres besten Freundes, Ethan, hinterherzulaufen, der sie vor Mobbing, Schlammpfützen und dem Außenseitertum rettete. Als Lily vor einem ekligen Ex flieht, der keine Ruhe gibt, kehrt sie nach Blueberry Springs zurück und schließt einen Deal mit ihrem Beschützer aus Kindheitstagen, Ethan. Wenn er sie heiratet, wird sie ihm sein Restaurant abnehmen und ihm mehr Zeit für sein Traum-Techunternehmen geben. Nicht nur das, sondern sie wird sich endlich den Weg in den Besitz eines florierenden Restaurants verdienen.

      Es scheint eine ideale Vereinbarung zu sein... bis sie beginnt, sich zu verlieben.

      Wird es Lily gelingen, Ethan zu zeigen, wie man wieder liebt, oder wird ihre verborgene Vergangenheit ihr Rezept für die Liebe ruinieren? Finden Sie es heraus in diesem unwiderstehlichen neuen Buch der New-York-Times-Bestsellerautorin Jean Oram. Beginnen Sie noch heute mit dem Lesen dieser süßen Freunde-werden-zu-Liebhabern-Romanze mit einer Vernunftehe!

      Alle Bücher dieser Serie können als eigenständige Romane gelesen werden.
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      Als ich aufwuchs, haben eine Freundin und ich oft gebacken, so wie Lily und Mandy in dieser Geschichte. Allerdings haben weder meine Freundin noch ich einen Newsletter gestartet oder später irgendwelche kulinarischen Unternehmen gegründet. Aber wir haben gelernt, wie man einen verdammt guten (das heißt in etwa: unübertroffenen und köstlichen) Nanaimo-Riegel (das ist eine kanadische Nachspeise) macht, den ihr Vater gerne aß. In der Küche meiner Freundin lernte ich, dass man einen „Kürbis"-Kuchen mit Karotten machen kann. Man kann Eiweiß und Eigelb ohne eine ausgeklügelte Vorrichtung trennen und noch vieles mehr.

      Das Einkaufen von Lebensmitteln war allerdings eine Fähigkeit, die ich von meinen Eltern gelernt habe – besonders das Aufstocken bei guten Angeboten. Ich erinnere mich noch daran, wie peinlich es mir als Teenager war, als ich einen ganzen Einkaufswagen voller reduzierter Zwei-Liter-Flaschen Limo durch den Laden schob und von einer Nachbarin angehalten wurde, die fragte, ob wir eine Party feiern würden. Nö. Wir kauften einfach nur auf Vorrat, weil das Geld knapp war und das Angebot unschlagbar. Heute fülle ich schamlos meinen eigenen Einkaufswagen mit Schnäppchen und freue mich darüber, beim Lebensmitteleinkauf für meine eigene vierköpfige Familie Geld zu sparen. Ach, wie sich die Zeiten ändern!

      Ich hoffe, meine Leser genießen diese Geschichte über Freundschaft, Familie und Liebe. (Und dass die Seiten sie nicht an ihre eigenen albernen, peinlichen Geschichten aus ihrer Jugend erinnern.)

      Viel Spaß beim Lesen,

      Jean Oram

      Alberta, Kanada 2017
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      Ethan Mattson musste raus. Er brauchte endlich einen Käufer, der sein Restaurant und Catering-Unternehmen übernehmen würde, damit er sich auf das konzentrieren konnte, was er wirklich genoss – seine Webdesign-Firma. Nicht mehrmals die Woche Schinken und Käse auf Roggenbrot zu klatschen.

      Ethan lehnte sich zurück und spähte durch die Tür, die den Küchenvorbereitungsbereich mit dem Speisesaal des Cafés seiner Schwester verband. Er musste auch herausfinden, warum ihm die Schönheit, die sich mit Mandy unterhielt, so bekannt vorkam. Die beiden plauderten, als wären sie alte Freundinnen, und er fragte sich, ob die Hübsche aushelfen würde, wenn Mandys bald zu adoptierender neugeborener Sohn nächste Woche ankäme. Wenn ja, könnte Ethan die Ablenkung einer Affäre gut gebrauchen. Nicht, dass er in letzter Zeit die Zeit und Energie für so etwas hatte, aber es könnte Spaß machen.

      Obwohl ihn die Art, wie sich die Schönheit gab, sprudelnd und unbeschwert, an Mandys alte Schulfreundin Lily Harper erinnerte, eine Frau, die definitiv tabu wäre. Andererseits war Lily früher eher ein Wildfang gewesen, der alles Feminine ablehnte, und diese Frau an der Theke? An ihr war überhaupt nichts Burschikoses. Sie war nicht die anhängliche Lily. Sie war kurvenreich, fit und das Sexieste, was er je in der Kleinstadt Blueberry Springs gesehen hatte, einschließlich seiner Ex-Verlobten, dem internationalen Model, das ihn vor einem Jahrzehnt verlassen hatte.

      Während Ethan eine schmerzhafte Verspannung in seiner lästigen linken Schulter massierte, machte er sich wieder daran, Sandwiches für die Bestellung des Rathauses zuzubereiten. Er sollte dankbar sein für die zuverlässigen Aufträge, die sein Bruder Devon, der Bürgermeister, ihm jeden Monat zukommen ließ. Er sollte auch dankbar dafür sein, dass seine Schwester ihm ihr Catering-Unternehmen überlassen hatte, als das Café erfolgreich wurde, und ihm so geholfen hatte, auf dem Weg zur Unabhängigkeit und Genesung Fuß zu fassen, nachdem ein besonders schwerer Autounfall ihn für mehrere Jahre an den Rollstuhl gefesselt hatte.

      Aber Catering war nicht sein Traum, seine Leidenschaft. Das war einmal das Baugewerbe gewesen. Wände und Dächer errichten. Aus einem Haufen Holz und Nägeln ein Zuhause erschaffen. Die körperliche Befriedigung nach einem harten Arbeitstag. Es hatte nichts Vergleichbares in seinem Leben gegeben.

      Und dann hatte eine gewaltige Lawine sein Auto von der Straße gefegt und den Berg hinunter geschleudert, als er auf dem Heimweg von einem Besuch bei seiner damaligen Verlobten Dani Demare war. Der Unfall hatte ihm alles genommen. Seine Unabhängigkeit. Seine Ersparnisse. Seine Wohnung. Sogar seine Verlobte, als sie erfuhr, dass er vielleicht nie wieder würde laufen können.

      Er schuldete seinem Vater und seiner Stiefmutter immer noch fast sechsstellige Beträge, obwohl sie sagten, er solle die Schulden vergessen. Und deshalb hatte er, obwohl ihm die Arbeit in der Gastronomie keine Freude bereitete, das größte Restaurant der Stadt, Benny's Big Burger, gekauft. Aber der Laden erwies sich, obwohl er voll besetzt war und Ethan nur wenige Stunden am Tag dort sein musste, als mehr Ärger als Gewinn, und er musste ihn loswerden. Verkaufen.

      Ethan legte eine Scheibe Käse auf ein weiteres Sandwich. Was er jetzt wirklich brauchte, war Glück. In letzter Zeit, wann immer er kurz davor zu sein schien, sein Catering-Unternehmen und das Restaurant zu verkaufen, passierte etwas Seltsames, das den Interessenten verscheuchte. Wenn das noch einmal passieren würde, schwor er sich, würde er nachgeben und das widerlich niedrige Angebot annehmen, das er vor einigen Wochen abgelehnt hatte. Alles, damit er Zeit hätte, den lukrativen Webdesign-Auftrag zu verfolgen, den ihm der Geschäftsmagnat Burke Carver angeboten hatte.

      Ethan nahm einen Bambusspieß zur Hand, um mit der Aufgabe zu beginnen, bunte Obstspieße zu kreieren. Er hätte den Spieß auch durch sein Auge rammen können. Jede Woche war es die gleiche Bestellung. Sandwiches. Obstspieße. Immer und immer wieder. Wenn der Job mehr Gewinn abgeworfen hätte, hätte er ihn schon längst ausgelagert.

      Fertig warf er sein Geschirrtuch über die Vorbereitungsfläche und drehte Mötley Crüe leiser, dann scrollte er durch die Liste der ungelesenen E-Mails auf seinem Handy. Er verlor langsam den Überblick über sein Webgeschäft.

      Ethan hörte eine warme Stimme „Hallo" sagen und blickte auf, in der Erwartung, die Schönheit aus dem Café im Türrahmen des Speisebereichs zu sehen. Niemand war da. Er drehte sich um und entdeckte eine große Frau, die im Lieferanteneingang der Gasse stand, ihr Handkarren beladen mit Kisten voller Salat. Sie war niedlich.

      „Ich mag deine Uniform", sagte Ethan zu ihr. Das hellblaue Hemd betonte ihre dunkle Haut, die beigefarbenen Shorts zeigten, dass sie trainierte.

      Sie lächelte schüchtern, ihre Wimpern senkten sich. „Danke. Ich mag dein Hemd."

      Er überprüfte, was er trug. Nur ein normales Baumwollshirt, das etwas zu eng war und sich über seine Brust spannte. Sie flirtete mit ihm. Nett. Das passierte nicht oft.

      „Du kannst den Salat dort abstellen." Er zeigte in eine Ecke. Wenn er sie fragen würde, bevor sie sein Hinken bemerkte, wären seine Chancen besser. Zumindest, wenn seine Erfahrungen in der örtlichen Kneipe Brew Babies ein Indikator waren. Frauen wollten Männer, die ganz und fähig waren, und seine Persönlichkeit und sein allgemein niedriges Charisma-Level reichten nicht ganz aus, um sie über die Tatsache hinwegzubringen, dass er trotz zahlreicher Operationen und jahrelanger Physiotherapie immer noch leicht behindert war.

      Eine Hummel summte durch die Tür hinter der Frau herein und sie geriet in Panik, ihr Pferdeschwanz schwang hin und her, als sie versuchte, sich zu ducken. „Töte sie!", quietschte sie, während sie in der Luft herumfuchtelte.

      „Ach nein. Das arme Ding hat nur Hunger." Die Hummel schwebte über seiner unbedeckten Obstplatte. „Sie hat von meinen fantastischen Spießen gehört und möchte kosten."

      „Bienen machen mir Angst!" Sie schlang ihre Arme um ihren Kopf, duckte sich tief und huschte durch die offene Tür wieder in die Gasse hinaus.

      Die Hummel ließ sich schließlich auf dem Obst nieder und Ethan gab ihr einen Moment, um daran zu knabbern, obwohl er wusste, dass er das wegen der Lebensmittelgesetze, von denen seine Schwester immer sprach, eigentlich nicht tun sollte. Dann umschloss er das Insekt langsam mit seinen Händen, um ihre Flügel nicht zu beschädigen.

      „Komm schon, Kleines." Er hob sie vorsichtig hoch, während sie in seinen hohlen Händen summte, und schlurfte zur Hintertür, wobei sein linkes Bein mehr nachzog, als ihm lieb war. Vielleicht würde die Süße das übersehen, wenn sie sah, wie er den Tag gerettet hatte.

      „Sie stechen nicht", sagte er aus der Gasse, als er seine Hände öffnete. Die Hummel flog davon, ihre Flügel schienen kaum in der Lage, ihren großen, flauschigen Körper zu tragen.

      „Sie machen mir trotzdem Angst." Die Schultern der Frau waren immer noch hochgezogen, ihre Augen weit aufgerissen und auf der Suche nach weiteren geflügelten Angreifern.

      „Möchtest du einen Eistee? Limonade?"

      Sie beobachtete, wie er sich bewegte. „Geht es dir gut? Hast du dich verletzt?" Ihr Blick wanderte von seinem Bein zu der dünnen Narbe, die sich am Rand seines Mundes entlangzog, und ihr Gesichtsausdruck änderte sich zu einem vorsichtigen. Wenn er lächelte, würde die Narbe wie eine charmante Lachfalte aussehen. Er lächelte nicht. Er konnte sehen, wie sie ihn neu einschätzte, seine Männlichkeit, seinen möglichen Wert für sie in ihrem Leben ohne Behinderung. Er machte ihr keinen Vorwurf. Sie sah aus, als würde sie die Dinge tun, die er nicht konnte – steile Bergpfade hinaufwandern und auf dem Boden campieren, ohne mit eingefrorenen Gelenken aufzuwachen. Es spielte keine Rolle, dass er noch immer als Mann funktionieren konnte – er hatte nach seinem Unfall ein Experiment mit einer seiner Krankenschwestern durchgeführt, um zu sehen, ob er noch seinen Charme hatte, obwohl seine Beine noch nicht funktionierten. Er war dazu in der Lage gewesen, aber das Daliegen hatte ihm das Gefühl gegeben, den letzten Faden seiner Männlichkeit zu verlieren, und er hatte sich seitdem nicht mehr um ein weiteres „Experiment" bemüht.

      Ethan schüttelte seine Gedanken mit einem finsteren Blick ab.

      „Mir geht's gut und ich kann laufen, oder?", sagte er in einem leicht schnippischen Ton. „Es ist fast Mittagszeit. Möchtest du dich mir anschließen?"

      „Tut mir leid, ich habe noch mehr Lieferungen." Sie ging an ihm vorbei und holte ihren Wagen aus der Küche.

      „Ein andermal dann", sagte er barsch, als sie ihm ihr Klemmbrett reichte.

      „Ja. Klar. Bitte unterschreiben Sie."

      Ethan kritzelte seine Initialen hin und ging zurück in die Küche, wobei er vor sich hin grummelte, dass Frauen keinen halben Mann wollten. Er stand plötzlich seiner Schwester und ihrer heißen Freundin gegenüber. Schnell drehte er sich weg, peinlich berührt, dass sie wahrscheinlich Zeugen seiner Abfuhr geworden waren.

      Er wollte an Mandy vorbeigehen, aber sie hielt ihn auf und gab ihm einen leichten Klaps auf die Brust. „Was ist dein Problem?", schimpfte sie.

      „Was ist deins?", gab er genauso schnell zurück. Eine Schwester zu haben, die jede seiner Stimmungen aufschnappte – und davon hatte er viele – war ein riesiger Schmerz im du-weißt-schon-wo. Es war, als ob sie dachte, mehr Lächeln würde sein Leben in Ordnung bringen.

      Ethan blickte zu der Heißen hinüber, die von vorne noch sexy aussah. Alles Kurven und tiefer Ausschnitt und kurzer Saum. Sie war gekleidet wie eine mächtige Geschäftsfrau aus der Stadt, und seine Gedanken wanderten die Schmuddelgasse hinunter, bevor sein Blick es schaffte, zu ihrem hübschen Gesicht hochzuwandern, das höchstwahrscheinlich von Mitleid erfüllt sein würde.

      Sie hatte wunderschöne Augen, keine Spur von Mitleid und eine vertraute kecke Nase, die mit Sommersprossen übersät war.

      Ach, Mann.

      Die Heiße war absolut tabu.

      Er hatte es auf die Kindheitsfreundin seiner Schwester abgesehen, die kleine Lily. Klar, sie war kein Kind mehr, aber sie war wie eine Schwester für ihn, ein Jahr jünger als Mandy und einige Jahre jünger als er. Nicht dass das als Erwachsene eine Rolle spielte, aber man dachte nicht darüber nach, wie die Beine einer Frau sich um deine Hüften schlingen, damit du in sie fallen kannst, wenn sie praktisch zur Familie gehörte. Du beschütztest sie vor Männern mit solchen Gedanken wie seinen.

      Er schüttelte den Kopf, enttäuscht von sich selbst.

      „Hey", sagte die Heiße. Moment mal. Lily. Lily, Lily, Lily und ihre neu entdeckte Attraktivität.

      Ihre Wangen waren rosa, ihre Augen voller Freude, ihn zu sehen. Oder etwas anderes. Wahrscheinlich etwas anderes. Die Leute freuten sich im Allgemeinen nicht, ihn zu sehen. Irgendwas mit seinen stürmischen Launen, die häufig aufzogen. Er sollte wahrscheinlich etwas dagegen unternehmen. Wenn er, sagen wir mal, ein soziales Leben wünschte und es ihm nichts ausmachte, dass seine schlechten Tage für andere zur Last wurden – aber er glaubte, seine Familie und Freunde verdienten mehr als das. Sie hatten ihr eigenes Leben zu führen, und er brauchte nicht, dass sie sich ständig um ihn sorgten.

      „Hey, Seerosenblatt."

      Sie neigte den Kopf in einer frechen Geste, die einen Streifen glatten Halses freilegte. Dann, als könne sie sich nicht länger zurückhalten, zog Lily ihn in eine heftige, kurze Umarmung, die ihn ins Stolpern brachte und seinen Geist mit einem Eindruck prägte – sie fühlte sich unglaublich an, als sie sich an ihn presste.

      Das Letzte, was er von Moe – dem Barkeeper im Brew Babies – gehört hatte, war, dass seine jüngere Schwester Lily nach der Kochschule oder wie auch immer das hieß, als eine Art Sterneköchin in der Stadt gearbeitet und sich von dem letzten Idioten in einer langen Reihe von Männern getrennt hatte, die nicht gut genug für sie waren. War sie hier, um zu bleiben, oder nur, um ihn damit zu quälen, dass er schon so lange keine Frau mehr gehabt hatte, dass er seine Jungfräulichkeit zurückbekommen haben könnte, und ihr zweiter Vorname in „Heißer Feger" geändert worden war? Lily Heißer Feger Harper.

      Hallo, Libido, schön, dass du vorbeischaust und mich in einen Trottel mit einem einspurigen Verstand verwandelst, der gerne wie ein vernachlässigtes Waisenkind in der Gosse spielt.

      Lily beugte sich vor, ihr Parfüm war sanft und süß, ihre Hände lagen leicht auf seinen Ellbogen, als sich ihre Lippen den seinen näherten.

      Er zuckte zusammen und wich zurück. Zu spät bemerkte er, dass sie nur für einen höflichen Wangenkuss zur Krönung ihrer Umarmung angesetzt hatte.

      Sie lächelte, aber der Schmerz in ihren Augen ließ sich nicht leicht verbergen. Es erinnerte ihn daran, wie sie als Familiengast bei seiner Highschool-Abschlussfeier versucht hatte, ihn zum Abschied zu küssen, da ihre Familie nach South Carolina zog, um näher bei Verwandten zu sein. Sie war verletzlich gewesen, und es war seine Aufgabe gewesen, sie wie ein Bruder zu beschützen, nicht sie auszunutzen. Er hatte sich zurückgezogen und denselben Blick der Ablehnung erhalten, den sie ihm jetzt gab.

      „Sie will dich von deinen Lasten befreien", sagte Mandy und deutete mit dem Daumen auf Lily.

      „Sie was?" Sein Mund wurde trocken. Sicher nicht diese Last.

      Na gut. Sein schmutziger Verstand musste sich mal eine Auszeit nehmen. Sein Blick wanderte wieder zu ihren langen Beinen, bevor er sich ertappte.

      „Lily will dein Catering-Unternehmen und Bennys kaufen." Mandy sprach langsam und warf ihm den Rettungsring zu, ließ ihn im Wasser kreisen und lockte ihn, seine ertrinkende Melodie zu ändern, zuzugreifen und sich selbst an Land zu ziehen.

      Er könnte diesen Job aufgeben.

      Er könnte den Vertrag von Burke Carver und seiner modebewussten Firma, Sustain It, Honey, annehmen. Ethan könnte den Kurs seines Unternehmens ändern und seinem Vater und seiner Stiefmutter zurückzahlen, wie sie ihr Haus rollstuhlgerecht gemacht hatten, damit er die Reha-Einrichtung verlassen und schließlich sein Leben wieder in Ordnung bringen konnte. Die Anzahlung zurückgeben, die sie für sein jetziges Haus geleistet hatten.

      Er blickte zu Lily. Sie schien es ernst zu meinen mit dem Aufkauf.

      Er könnte frei sein.

      „Ich habe schon einen Haufen Recherchen angestellt und mich umgehört", sagte Lily. „Ich bin interessiert."

      „Das warst du?", fragte er und musterte sie. Sie hatte detaillierte Konten, Verträge, alles Mögliche angefordert. Er hatte angenommen, es sei irgendein scharfsinniges Geschäftskonglomerat, das die Dinge überprüfte, nicht die Freundin seiner kleinen Schwester, die zu einer echten Feinschmeckerin geworden war.

      Nicht, dass es ihn überraschte. Sie war klug, aber die Vorstellung von ihr als eine clevere Geschäftsfrau fand er auf unerwartete Weise attraktiv.

      „Ja." Lily reckte ihr Kinn auf diese trotzige Art, die er früher niedlich fand, als sie etwa zehn war. Aber jetzt lag eine Härte in ihrem Ausdruck, die von einer Herausforderung sprach – einer Herausforderung, der er mit einem kehligen Knurren nachgehen wollte.

      „Du willst meine Unternehmen kaufen?"

      „Ja."

      „Gut", sagte er und lehnte sich gegen die Theke. „Nenn deinen Preis und beide gehören dir, Lily Harper."
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      „Also, die Sache ist die", sagte Lily und lehnte sich gegen den Türpfosten, verwirrt von Ethans Angebot, ihren Preis zu nennen. Das hatte sie nicht erwartet von dem Bruder ihrer Freundin – einem Kerl, für den sie schon geschwärmt hatte, seit er sie aus einer Schlammpfütze gezogen hatte, in die sie von ihrem eigenen Bruder gestoßen worden war, als sie sechs war. Ethan hatte sie nicht nur herausgezogen, sondern auch Moe gescholten und sie dann nach Hause begleitet, damit sie sich umziehen konnte, wobei er ihre Tränen trocknete.

      Er war schon immer ein netter Kerl gewesen. Beständig, zurückhaltend und ruhig. Die Art von Mann, dem sie vertrauen konnte, von dem sie wusste, dass er auf sie aufpassen und sicherstellen würde, dass sie nicht von anderen beiseitegeschoben wurde, auch wenn er darüber murrte, dass sie mitlief und seinen Stil einengte.

      Und jetzt bot er ihr zwei florierende Unternehmen zu dem Preis an, den sie wollte? Es gab nette Kerle und dann gab es Angebote, die zu gut waren, um wahr zu sein. Diesmal wusste sie, was der Haken war, anders als bei ihrem Freund Skip, der, wie sich herausstellte, nebenbei eine Ehefrau hatte. Oder besser gesagt, Lily war diejenige gewesen, die nebenbei lief. Sie hatten sich auf einer Jobmesse kennengelernt und er hatte sie überzeugt, von South Carolina zurück in die Nähe des Ortes zu ziehen, den sie als Heimat betrachtete – Blueberry Springs –, um in seiner Küche in der nahegelegenen Stadt Dakota zu arbeiten. Er hatte behauptet, dass er sie zur vollwertigen Partnerin in seinem Restaurant machen würde, wenn sie ein bisschen Schweiß investierte. Das hatte sie getan. Und ein Jahr später hatte er sich umgedreht und alles verkauft, einen hübschen Gewinn eingestrichen, den er dann benutzte, um ein mexikanisches Strandhaus für seine Frau zu kaufen.

      Währenddessen war Lily beiseitegeschoben und aus dem Job gefeuert worden. Sie war mit einem gebrochenen Herzen voller Täuschung zurückgelassen worden, ihr Bankkonto noch tiefer ins Minus gerutscht, ihre Studienkredite noch lange nicht abbezahlt.

      Danach war Tanner aufgetaucht, wie ein Ritter in glänzender Rüstung. Er war auch Koch – unverheiratet – und liebte es, neue Rezepte zu kreieren. Sie hatten Spaß daran, in der Küche kreativ zu sein, und es fühlte sich so echt an, so sehr nach Liebe und allem, was sie dort wollte, umgeben von Edelstahl und Messern, die schärfer schnitten als ein Blueberry Springs Winterwind. Sie hatten in köstlichen, reichhaltigen Aromen geschwelgt, der Duft von Saucen und Gebackenem hing ständig in der Luft wie eine olfaktorische Spur zum Film ihres Lebens.

      Dann hatte Tanner den vollen Ruhm für ihre Rezepte eingeheimst und sie in einem Kochbuch veröffentlicht, für das er schon vor ihrer Begegnung einen Vertrag hatte. Sie hatte erfolglos versucht, ihn vor Gericht zu bringen, was ihre Schulden nur noch vergrößerte.

      Aber das war nicht einmal das Schlimmste. Selbst jetzt bettelte er immer noch um Vergebung und versuchte, einen Weg zurück in ihr Leben zu finden.

      Ihre Jahre in der Stadt hatten ihr einige sehr wichtige Lektionen erteilt. Eine davon war, dass ihr niemand zum Erfolg verhelfen würde; sie musste es selbst schaffen. Es gab kein Leben mehr in der Küche eines anderen. Das nächste Mal, wenn sie in einem Restaurant arbeiten würde, würde die Küche ganz ihr gehören. Ihre Regeln, ihre Welt. Sie würde die Menschen auswählen, die ihre Familie werden würden, ihr vertrauter Kreis.

      Selbst wenn die Schulden und die Verantwortung sie schließlich umbringen würden.

      Hier kam Ethan mit seinem preiswerten, etablierten Restaurant ins Spiel. Er wollte raus und sie wollte rein. Und sie hatte gerade noch genug Kredit übrig, um es zu verwirklichen – vorausgesetzt, sie fand einen Weg um den Haken in seinem Angebot herum.

      „Es ist so", wiederholte sie, als Ethans eisblaue Augen die ihren trafen, beeindruckend in ihrer Intensität. Für einen Moment konnte sie nicht atmen, konnte an nichts anderes denken als daran, wie diese ungeduldigen, stirnrunzelnden Lippen wohl schmecken würden.

      Reiß dich zusammen, Lil. Bring ihn mit deinem Geschäftssinn in die Enge. Du bist jetzt härter im Nehmen. Du kannst damit umgehen, wenn dich so ein Prachtkerl anstarrt.

      „In der Immobilienanzeige", fuhr sie zitternd fort, „steht, dass die Geschäfte mit allem kommen. Rezepte, Kontakte, Vereinbarungen, Rabatte. Alles bis hin zu den Salzkörnern in den Streuern."

      Ethan nickte, verschränkte langsam die Arme und wirkte steif. Nicht gut. Er bereitete sich darauf vor, hart zu verhandeln.

      Nein, sie konnte auch hart verhandeln. Sie hatte als Praktikantin überlebt, als Küchengehilfin, als Assistentin des Souschefs bis hin zur Chefköchin. Sie war unterschätzt, unterbewertet, unterbezahlt, abgewertet und ausgenutzt worden. Es war ein hartes Geschäft mit Anforderungen, an denen viele zerbrachen, aber sie war nicht ins Wanken geraten, hatte sich nicht von ihrem Kurs abbringen lassen.

      „Als ich mit deinen Lieferanten sprach", fuhr sie fort, „sagten sie, neuer Besitzer, neue Deals."

      „Wer hat das gesagt?", fragte Ethan, seine Augen verengt. Er wirkte raubtierhaft, defensiv, bereit zu beschützen. Früher hatte er diesen Blick aufgesetzt, wenn Schläger versuchten, sie wegen ihres zusammengewürfelten Aussehens, der Unfähigkeit ihres Vaters, ihr die richtigen Outfits zu kaufen, fertigzumachen. Jetzt benutzte Ethan diesen Blick bei ihr und es ließ sie sich wie eine Außenseiterin fühlen, eine Feindin.

      Lily schlug Ethan mit einer Rolle Listen und Papiere gegen die Brust und versuchte, hart zu bleiben. Sie hatte zwei Tage damit verbracht, mit Leuten zu sprechen. Sie wusste, was im Verkaufsangebot geändert werden musste. „Niemand wird die aktuellen Verträge einhalten."

      „Das stimmt", warf Mandy ein.

      „Woher weißt du das?", fragte Ethan überrascht.

      „Weil ich eine von ihnen bin!", schnaubte seine Schwester und stemmte die Hände in die Hüften. „Du kannst dein Geschäft nicht verkaufen und erwarten, dass ich meine preisgekrönten Whiskey-Gummibärchen-Brownies zum Selbstkostenpreis an irgendeinen Fremden liefere. Das ist ein Sonderangebot zwischen dir und mir. Und ich lasse auch keinen Fremden meine Küche kostenlos für sein Catering-Unternehmen nutzen."

      „Warum bereitest du die Catering-Bestellungen nicht in der Küche von Benny's vor?", fragte Lily.

      „Die ist zu beschäftigt mit den normalen Bestellungen." Ethan wandte sich wieder seiner Schwester zu. „Lily ist keine Fremde. Warum kannst du ihr nicht die gleichen Konditionen geben?" Seine Stimme war tief, rau und warm, auf eine Art, die Lily direkt ins Mark ging und all ihre weiblichen Teile dazu brachte, dem Mann vor ihr sehr genau zuzuhören.

      „Du kannst nicht erwarten, dass ich andere so behandle wie meine Familie", erwiderte Mandy.

      „Aber Lily ist Familie." Ethan stellte sich Mandy entgegen.

      Lily versuchte krampfhaft, nicht in Ohnmacht zu fallen, aber nach dem Blick zu urteilen, den Mandy ihr zuwarf, war ihr das wohl nicht gelungen.

      Der Ton ihrer Freundin wurde sanfter. „Ich weiß, dass sie das ist. Das wird sie immer sein. Und wenn sie deine Geschäfte kauft, werden wir schon eine Lösung finden. Aber es geht mir nicht um Lily. Du kannst nicht erwarten, dass jeder Vereinbarungen und Verträge einhält, die... die für dich waren." Mandy sah Ethan nicht an, und Lily glaubte zu wissen, warum. Er hatte einige erstklassige Deals aufgrund seines familienähnlichen Status erhalten, sowie aus Mitleid, weil er im Rollstuhl saß, als er anfing. Jahre später halfen diese Deals immer noch seiner Bilanz.

      Was ein bisschen lächerlich war, da er offensichtlich wieder auf eigenen Füßen stand.

      „Die Neuverhandlung der Verträge und aktuellen Vereinbarungen könnte leicht den größten Teil der Gewinnspanne auffressen", sagte sie. Der Erfolg eines Restaurants – selbst gut etablierter, beliebter – war in einer Kleinstadt wie Blueberry Springs immer ungewiss, und noch mehr bei einem Besitzerwechsel.

      „So schlimm kann es nicht sein", sagte Ethan unsicher. Er wirkte frustriert. Vielleicht ein bisschen verzweifelt.

      „Das ist mein Stichwort, um zur Arbeit zurückzukehren", erklärte Mandy. „Ich habe nur noch eine Woche, bevor unser Baby kommt." Sie grinste aufgeregt und hüpfte, als sie die Küche mit einem „Viel Glück" verließ.

      „Ich mache schon große Abstriche bei den Einnahmen wegen der Steuern, die ich beim Verkauf zahlen muss", sagte Ethan. Er wedelte mit den Händen, als würde er Tauben verscheuchen. „Aber egal. Mach mir ein Angebot. Ich verkaufe lieber an dich als an einen Geier."

      „Ich bin noch nicht fertig."

      Ethan warf ihr einen gequälten Blick zu und verschränkte wieder die Arme, wodurch sich sein Hemd über seinen Bizeps spannte. An seiner Mundseite war eine dünne weiße Narbe, die ihm einen Hauch von rauer Unvollkommenheit verlieh. Leicht verwegen und fesselnd.

      „In diesem Vertrag steht" – sie kramte in ihrer Umhängetasche – „dass keine der Rezepte von Benny's mit dem Geschäft verkauft werden dürfen."

      „Technisch gesehen verkaufe ich die Rezepte nicht. Ich verschenke sie an den neuen Besitzer, da sie nicht unter den Vermögenswerten aufgeführt sind."

      „Hast du das Ding nicht gelesen? Du kannst sie auch nicht verschenken." Sie wedelte mit dem Vertrag. „Blueberry Springs kommt nicht gut mit Veränderungen klar." So weitreichende Menüänderungen könnten selbst die treuesten Kunden vertreiben.

      „Also stecke ich mit dem Restaurant fest?"

      „Es wird für den neuen Besitzer schwierig sein, Geld zu verdienen, es sei denn, du senkst deinen Preis um mindestens 20 Prozent."

      „Zwanzig?" Er sah entsetzt aus. „Ich schulde immer noch mehr als das dafür."

      Sie starrten einander einen langen Moment an. Dann rieb sich Ethan die Augen, die plötzlich trüb wirkten. „Was muss ich tun, um diese Geschäfte an dich zu verkaufen, ohne einen riesigen finanziellen Verlust zu machen? Irgendwelche Ideen?"

      Sie spürte einen Hoffnungsschimmer, einen erneuerten Glauben, dass sie vielleicht doch ihren Weg nach Hause finden könnte, dass sie endlich ihre eigene Küche haben könnte - einen Ort der Zugehörigkeit, einen Ort, an dem sie hingehörte. Einen Ort, den ihr niemand wegnehmen konnte.

      Sie blinzelte die Feuchtigkeit in ihren Augen weg und beschloss, dass es das Risiko einer möglichen Ablehnung wert war. Es gab einen Haken, der sie daran hinderte, das zu bekommen, was sie wollten, und sie kannte den Weg darum herum.

      „Die meisten deiner Lieferanten sagten, sie würden die Verträge beibehalten, wenn deine Familie übernimmt."

      Ethan rieb sich erneut die Augen und wirkte geschlagen. „Mandy hat bereits ein Geschäft und Devon könnte das unmöglich machen, ohne alles zu ruinieren - außerdem ist er nicht interessiert. Ich habe gefragt." Er hob ein Geschirrtuch auf, warf es dann weg, die andere Hand in die Hüfte gestemmt. Er starrte einen Moment lang auf den Boden, dann blickte er auf. „Sind sie wirklich so pingelig?"

      „Deine Schwester hat einige harte Geschäfte mit dem Catering-Unternehmen gemacht, und Benny hat mehrere Jahrzehnte Loyalität, die sich auf dich erstreckt hat, weil..." Sie wagte es nicht, es auszusprechen. Mitleid. Jeder hielt den Mann vor ihr für einen Krüppel, obwohl er stark, viril und völlig fähig war. Sie konnte es an der unverblümten Art sehen, wie er sich hielt, an der Breite seiner Schultern und der ansprechenden Qualität seiner Präsenz. Sicher, sie hatte gehört, wie er darüber gemurrt hatte, nur ein halber Mann zu sein, als die Lieferantin ihn abgewiesen hatte, aber selbst Lily konnte sehen, warum die Frau zurückgeschreckt war. Ethan war zu schroff, zu schnell darin, sie abzulehnen, als sie nur versucht hatte, ihn zu verstehen.

      Ihr Verlust und Lilys Gewinn. Vielleicht.

      „Ich brauche nur eine Chance, mich als würdiger Partner zu beweisen, und ich bin sicher, sie werden ihre Meinung ändern", sagte sie.

      „Ich würde alles tun, um diese Geschäfte loszuwerden." Ethan sah sie gefühlvoll an und sie wusste, dass er die Wahrheit sagte.

      „Es gibt einen Weg", bot sie zögernd an.

      „Ja?" Er sah hoffnungsvoll aus.

      „Wir könnten beide unseren Träumen folgen..." Ihre Handflächen wurden feucht, ihre Zweifel überwältigend.

      „Ich höre."

      „So schwierig wäre das nicht. Wir sind doch Freunde." Sicher, sie hatte immer noch ein bisschen einen Crush auf ihn, aber das würde schon okay sein. Er war gut darin, Grenzen zu wahren, genau wie damals in der Highschool, als sie ihren Abo-Rezept-Newsletter hatten. Er hatte sich um den E-Mail-Newsletter gekümmert, und sie hatte den Inhalt für ihre Liste geliefert, die eine Mischung aus Familie, Lehrern und Fremden umfasste, die ihre einfache Website im Internet gefunden hatten. Sie hatten nicht viel Geld verdient, aber er war zufrieden genug damit gewesen, mit ihr zusammenzuarbeiten. Und er hatte immer klargemacht, dass er nicht mehr als Freundschaft zwischen ihnen wollte. Sein Desinteresse würde die Dinge einfach und unkompliziert halten.

      Es würde ihr auch helfen, sich von der Liebe in der Küche fernzuhalten, was eine ihrer größten Schwächen zu sein schien.

      „Na?" sagte er ungeduldig.

      „Familie." Sie schluckte. „Sie wollen mit dir oder deiner Familie zusammenarbeiten." Sie wartete darauf, ob er es begriff.

      Er gab ihr einen leeren Blick und sie schloss die Augen, immer noch ungläubig, dass sie bereit war, ihren Plan in Worte zu fassen. Mit Ethan.

      Sie hielt den Atem an, bereit darauf, dass er sie zurückweisen würde, wie er es immer tat, wenn sie versuchte, die Grenze zu überschreiten. Sie ließ die Luft aus ihren Lungen, als sie herausplatzte: „Eine Ehefrau zählt als Familie."
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      Ethan konnte nicht anders, als er in Gelächter ausbrach, als er eins und eins zusammenzählte.

      Heirat? Er und Lily? Unwahrscheinlich. Sie war wie ... eine Schwester. Eine sexy, verbotene Schwester.

      Die Idee war einfach lächerlich.

      „Ich bitte dich ja nicht darum, mich in deine Arme zu nehmen und leidenschaftliche Liebe mit mir zu machen", tadelte Lily, ihr Lipgloss glänzte unter den Küchenlichtern, ihre Unterlippe sah prall und saftig aus. Ethan hörte abrupt auf zu lachen, als die gar nicht so schwer vorzustellende Vorstellung in seinem Kopf auftauchte.

      „Ich bitte nur um eine Chance, mich zu beweisen." Sie zupfte an ihrem Daumennagel und sah nicht mehr auf. Ethan wusste, dass es schwierig für sie war, um Hilfe zu bitten, und er spürte die Verletzlichkeit in ihrer Bitte, was sein Denken zum Stillstand brachte.

      Familie ging vor, und wenn sie jemanden brauchte, der ihr half, dann sollte er dieser Mann sein.

      Aber Heirat?

      „Ich bitte dich nur darum, einen Weg um alles herum zu finden", sagte sie und blickte ihn wieder an. „Um uns zu helfen, das zu bekommen, was wir wollen. Ich werde hart arbeiten, Ethan. Wirklich hart."

      „Ich weiß, dass du das wirst." Sie war eine der fleißigsten Personen, die er kannte, und sie hatte eine neue Zähigkeit an sich, von der er vermutete, dass sie sie weit bringen würde. „Aber du bittest mich darum, dich zu heiraten?"

      „Hast du ein Problem damit?", fragte sie. Ihr Kinn hob sich wieder und ihre Augen blitzten. Was würde er nicht dafür geben, seine Hände in ihre weichen Locken zu vergraben und diesen hübschen Mund zu küssen, als wären sie keine alten Freunde mit so viel auf dem Spiel.

      „Ich habe es nur nicht kommen sehen", sagte er und räusperte sich. „Das ist alles. Es fühlt sich ein bisschen übertrieben für die Situation an."

      „Wenn wir verheiratet wären ...", senkte sie ihre Stimme und trat so nah an ihn heran, dass er einen weiteren Hauch ihres Parfüms wahrnehmen und ihre Körperwärme spüren konnte. „... würden deine Verträge auf mich ausgedehnt werden. Wir könnten alles in deinem Namen behalten, während ich die Unternehmen für ein Jahr leite. Dann trennen wir uns und ich kaufe dich zum heutigen vereinbarten Preis aus. Eine Zweckehe, nur auf dem Papier – nichts darüber hinaus. Platonisch. Geschäftlich."

      Er spürte einen leichten Stich der Ablehnung, als sie das Wort „platonisch" besonders betonte. Er wusste, worauf sie hinauswollte, aber zu hören, wie die Frau, von der er dachte, sie würde ihn immer anbeten, vorschlug, alles Sexuelle zu vermeiden, versetzte seiner Männlichkeit den letzten Stoß.

      „Sie werden die Verträge wirklich nicht auf dich ausdehnen?" Das schien nicht richtig oder fair.

      Sie nickte.

      „Alle?"

      „Alle auf der Liste, die mir der Agent gegeben hat. Ich habe sie alle angerufen."

      Ethan war überrascht. Lily war hartnäckig, charmant und entschlossen, und trotzdem hatte sie es nicht geschafft, auch nur einen einzigen zu überzeugen?

      Irgendwie schien das nicht möglich.

      Er zog sein Handy heraus und wählte die Nummer eines langjährigen Zulieferers sowohl für Benny's als auch für das Catering-Unternehmen.

      „Hey, hier ist Ethan Mattson." Nach ein oder zwei Minuten Smalltalk sagte er: „Ich habe eine Frage an dich. Wenn ich meine Unternehmen verkaufe, werden unsere Rabatte auf den neuen Besitzer übertragen?"

      Es gab eine vielsagende Pause und Ethan warf einen Blick auf Lily, die fragend die Augenbrauen hob.

      „Ethan", sagte der Mann zögernd, „ich würde gerne, aber ... nun, ich habe fast zwei Jahrzehnte lang mit Benny zusammengearbeitet und er hat für dich gebürgt. Außerdem kannte ich dich und deine Schwester schon vom Catering-Unternehmen. Wir hatten eine Beziehung."

      „Wie Familie?"

      „Genau. Und ich wusste, dass Mandy dir in den Hintern treten würde, wenn du Mist baust oder nicht zahlst." Beide lachten über die Wahrheit dieser Aussage. „Aber bei einem neuen Besitzer gibt es Risiken. Deine Rabatte basieren auf jahrelanger Geschichte."

      „Nun, es sieht so aus, als hätte ich eine interessierte Partei. Sie ist eine gute Freundin." Er blickte zu Lily auf. „Wie Familie. Aber der Mangel an übertragbaren Rabatten könnte das Unternehmen in den Ruin treiben."

      Es folgte eine weitere lange Pause. „Es tut mir leid, Ethan. Ich kann einfach nicht."

      Ethan fühlte sich frustriert von der Weigerung des Mannes. Lily kochte und arbeitete seit Jahren in Restaurants und würde einen viel besseren Job machen als er je getan hatte. Sie kannte diese Sache besser als er, und sie verdiente eine Chance.

      „Was, wenn ich dir sage, dass sie meine Frau ist?", sagte Ethan und konnte kaum glauben, dass er das tat.

      „Du hast geheiratet? Niemals! Herzlichen Glückwunsch!"

      „Nun, wir denken nur darüber nach."

      „Lass sie nicht zu lange nachdenken – sie könnte es sich noch anders überlegen."

      „Sag das nicht." Ethan lächelte Lily an. „Aber wenn sie als neue Besitzerin für mich einspringen würde, würde sie trotzdem die Rabatte bekommen, oder?"

      „Natürlich! Sie gehört zur Familie."

      Ethan bedankte sich und beendete das Gespräch. Familie.

      Das war alles, was es brauchte? Lily in die Familie zu bringen, zu der sie seiner Meinung nach ohnehin schon gehörte? Das war einfach.

      „Und?", fragte sie. „Ich schließe aus deinem Gesichtsausdruck, dass ich nur als Familie gelte, wenn wir verheiratet sind?"

      Ethan nickte. „Du müsstest die Speisekarte und Bestellungen für einige Zeit ziemlich ähnlich halten. Große Veränderungen könnten zu Rabattänderungen führen."

      Sie nickte und konnte ein Grinsen kaum zurückhalten. „Das hier ist Blueberry Springs. Ich werde aus Benny's kein asiatisches Fusion-Restaurant machen."

      Ethan klopfte nachdenklich auf den Tresen.

      Sie würde Rabatte und Sonderangebote bekommen, aber nur, wenn er für sie bürgte. Sie heiratete.

      Es war lächerlich.

      Aber eine Heirat würde ihr eine Küche verschaffen – etwas, wonach sie sich offensichtlich sehnte. Außerdem wäre es einfach genug, verheiratet zu spielen, da sie alte Freunde waren, seine Familie sie vergötterte und niemand von ihm erwartete, sich turteltaubenhaft zu verhalten.

      Sie würden eine Durchgangsehe zwischen Freunden führen, wobei sie langsam die Firmen übernehmen würde, um den Übergang zu erleichtern und zu verhindern, dass Kellner, Kunden und Lieferanten verschreckt würden. Und nach ihrer Trennung könnte alles so weitergehen wie zuvor, nur dass sie nicht mehr zusammenleben würden. Eine einvernehmliche Trennung. Zwei Freunde, die versucht hatten, ihre Freundschaft einen Schritt weiter zu bringen und gescheitert waren.

      Die Stadt würde sie lieben, sie unterstützen.

      Es war ein perfekter Plan.

      Abgesehen davon, dass seine Libido gerne von diesen Kirschlippen kosten wollte. Andererseits musste er nur auf den mitleidigen Blick von ihr warten, wenn er etwas nicht tun konnte, was ein normaler Mann konnte, wie einen Berg besteigen oder eine schwere Kiste tragen oder nicht hinken. Das würde seine Libido abkühlen. Und alles würde perfekt platonisch bleiben. Wie sie betont hatte. Mehrfach.

      Okay, sie hatte es nur einmal gesagt, aber er hatte den Schlag hart eingesteckt, wie ein großes Baby.

      „Bist du dir sicher?", fragte er.

      „Wir werden solide Eheverträge aufsetzen, die sich darauf konzentrieren, was im Falle einer Scheidung mit den Unternehmen geschehen soll."

      „Glaubst du, ein Jahr reicht aus, um dich zu beweisen?"

      „In diesem Zeitraum kann ich Beziehungen und Geschäfte aufbauen."

      „Weißt du", sagte er nachdenklich, „wegen der Scheidung wird es nicht als Verkauf betrachtet, also keine Kapitalertragssteuer. Das ist genial." Er spürte, wie Hoffnung in ihm aufkeimte, wie Phönix aus der Asche.

      Wenn Ethan ihn zurückzahlen könnte, könnte sein Vater vielleicht aufhören, für die Mine ein paar Stunden entfernt in Chesapeake zu beraten. Cory Mattson war in Rente, aber weil er einen Teil seines Ersparten dafür verwendet hatte, Ethan zu helfen, arbeitete er hier und da wieder. Wenn Ethan ihn zurückzahlen könnte, könnte er sich endgültig zur Ruhe setzen.

      Ethan lehnte sich gegen die Theke, beeindruckt von der einfachen Brillanz von Lilys Plan.

      „Es ist ein unerwarteter Ansatz und ich kann ehrlich gesagt nicht viele Stolpersteine sehen." Abgesehen davon, dass sie die ganze Gemeinschaft, seine Familie und ihren Vater täuschen müssten. „Aber werden die Lieferanten nicht wissen, dass es ein Trick ist, da du gerade erst alle nach Angeboten gefragt hast?"

      Sie zögerte. „Vielleicht." Sie zuckte mit den Schultern. „Siehst du jemanden?"

      „Nein. Und du?"

      Ihr Gesichtsausdruck verdunkelte sich leicht und sie kaute wieder an ihrem Daumennagel. „Ich könnte tatsächlich gerade einen falschen Ehemann gebrauchen."

      Ethans Beschützerinstinkt bäumte sich auf. „Wie bitte?"

      „Nichts." Sie winkte ab. „Nur ein Ex, der nicht versteht, dass ich kein Interesse mehr daran habe, ihm zu helfen oder... nun, an irgendetwas, das mit ihm zu tun hat." Ihr Kinn hob sich wieder, aber Ethan konnte den Schmerz in ihren Augen sehen. Jemand hatte sie nicht gut behandelt, und sein Verlangen, diesen Mann dafür bezahlen zu lassen, war sehr stark.

      „Wie belästigt er dich?"

      „Vergiss es, es ist keine große Sache." Sie seufzte und sah plötzlich erschöpft aus. „Ich bin einfach müde von der ständigen Konfrontation und Abwehr, weißt du?"

      Sie standen sich einen langen Moment gegenüber, unausgesprochene Worte schwebten zwischen ihnen, während sie zu einer Entscheidung kamen.

      „Ich bin ein schrecklicher Schauspieler", sagte er.

      „Du hast wirklich ein mieses Pokerface."

      Er lachte. Er war dumm genug gewesen, nur einmal Poker mit Lily zu spielen, und er hatte kläglich verloren. Er hatte ihr sechs Monate lang kostenlos Unterstützung bei ihrem Rezept-Newsletter bieten müssen. Es war jedoch keine Belastung gewesen. Sie war lustig und einfach zu handhaben gewesen.

      Er wurde ernst, als er ihrem vertrauensvollen Blick begegnete. „Du verdienst Besseres", sagte er sanft. „Einen Ehemann, der dich liebt."

      Ihre Wangen wurden rosa und ihre Augen verdunkelten sich. „Und den werde ich finden, nachdem du und ich fertig sind. Dies ist nur geschäftlich, nichts weiter."

      „Was, wenn du ihn findest, während wir zusammen sind?"

      „Heißt das, du stimmst zu?" Ein Funken Aufregung huschte über ihr Gesicht und sie stellte sich auf die Zehenspitzen.

      Er nahm das Tablett mit den Sandwiches hoch und stellte es dann wieder ab. Seine Familie würde sich über die Heirat freuen, aber was war mit ihrer? „Wie geht es deinem Vater?"

      Während ihres Aufwachsens waren es nur Lily, Moe und ihr Vater gewesen, und ihr Vater war oft abwesend, da er lange Schichten in den nahegelegenen Minen arbeitete. Das Essen kam selten auf den Tisch, es sei denn, Moe oder Lily kochten. Infolgedessen hatte sie viel Zeit mit Ethans Familie verbracht, und er wusste, dass sie den Trubel in deren Haus vermisst hatte, als sie mit sechzehn mit ihrem Vater weggezogen war. Besonders da Moe gerade die High School abgeschlossen hatte und alt genug war, um allein in Blueberry Springs zu bleiben.

      Lily zuckte mit den Schultern. „Im Grunde genommen das Gleiche."

      Sie verbarg etwas. Geldprobleme? Gesundheitliche Probleme? Ein großer Streit?

      Das arme Mädchen hatte nicht viel Familie und versuchte wahrscheinlich, näher an ihren Bruder heranzuziehen. Es gab viele Gründe, ihrem Plan zuzustimmen, aber irgendetwas hielt ihn davon ab, ja zu sagen, trotz seines Wunsches, einzugreifen und zu helfen. Er entschied sich für die Wahrheit. „Lil, die Sache ist die ... ich bin schwierig im Umgang. Ich bin kein Typ für die Ehe und ich bin glücklich damit, allein zu sein."
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